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Sie berjeitjen mir bte bieten gragen; in jwanjig
Safjren, wenn biefem ßinbe bie Suff jum feeixathen
femmen füllte, Werbe id), wenn icfj nodj am Seben bin,
nocfj metjrere tfjun müfjett.

SJtit alfer |md)fd)äi*iuig berfjarrenb
Ser Pfarrer
211b. 93iniuä

Sujefflitt), ben 11. Suntj 1836.
(Sltdjio ber ©rjiefjungSbireftion, Siften Sradjfefroalb 1836.)

2.
21. 33i|iitä an ba§ ßrjiefjungä^Separtement.

Sn einer mir unangenefjmen Sadje uiufe icfj bie

greifjeit nefjmen, Sie um Sßeifung ju erfuctjen.
S9ereit§ feit balb jwei Safjren begannen aucfj llnter=

weifungäfinber bie Serfammlungen ber Sebaratiften ju
befudjen. Sie eilten gingen fjin um ju fbotten, bie

anbern gelocft burcfj bie Sefjrer. Sef) berbot ben Sefud)
biefer Serfammftmgen meinen Sinbern, erftfiefj weif idj
nicfjt woffe, bafj fie fiefj gewötjnten über fofetje Singe
jtt ftootten, unb jweitettä weif feineä bon ifjnen nocfj

im Staube fei, affeä ju prüfen uttb baä befte ju befjaften,
fonbern weif fie erft baju befäfjigt werben füllen.

Sie Spötter gefjorcfjten, bie anbern nidjt. Sie
befudjten bie näcfjtfidjen Serfammtungen (festen Sonntag
bauerte eine im ©otbbadjfdjactjen faft bie ganje Stadjt
burcfj) unb mürben bon ben Sefjrern auf bie fctjänb=

Hdjfte SBeife gegen mid) aufgewiefen, fo bafe tet) burcfj=

auä aEen Sinftufe auf biefe Äinber berfofjr, bon ifjnen
angetogen würbe unb audj in befonberm Unterrebung
nidjtä fanb alä einen aufgewiefenen trotzigen Sinn.
Sludj in biefem Satjre tjabe id) eä wieber berboten, fo
gut icfj aucfj bie SBrctfjäfjäitfer beibiete; aEein eä gefjt
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Sie verzeihen nur die vielen Fragen; in zwanzig
Jahren, wenn diesem Kinde die Lust zum Heirathen
ksmmen sollte, werde ich, wenn ich noch am Leben bin,
noch mehrere thun müssen.

Mit aller Hochschätzung verharrend
Der Pfarrer
Alb. Bimus

Lüzelflüh, den 11. Jnny 1836.
(Archiv der Erziehungsdirektion, Akten Trachselwald 1836.)

S.

A. Bitzius an das Erziehungs-Departement.
Jn einer mir unangenehmen Sache muß ich die

Freiheit nehmen, Sie um Weifung zu ersuchen.

Bereits seit bald zwei Jahren begannen auch Untcr-
Weisungskinder die Versammlungen der Separatisten zu
besuchen. Die einen gingen hin um zu spotten, die

andern gelockt durch die Lehrer. Ich verbot den Besuch

dieser Versammlungen meinen Kindern, erstlich iveil ich

nicht wolle, daß sie sich gewöhnten über solche Dinge
zu spotten, und zweitens lveil keines von ihnen noch

im Stande sei, alles zu prüfen und das beste zu behalten,
sondern iveil sie erst dazu befähigt werden sollen.

Die Spötter gehorchten, die andern nicht, Sie
besuchten die nächtlichen Versammlungen (letzten Sonntag
dauerte eine im Goldbachschachen fast die ganze Nacht
durch) und wurden von den Lehrern auf die schändlichste

Weise gegen mich aufgewiesen, fo daß ich durchaus

allen Einfluß auf diese Kinder verlohr, vvn ihnen
angelogen wurde und auch in besonderm(î) Unterredung
nichts fand als einen aufgewiesenen trotzigen Sinn.
Auch in diesem Jahre habe ich es lvieder verboten, so

gut ich auch die Wirthshäuser verbiete: allein es geht
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mir wie im begangenen Safjre, unb icfj füfjfe Bereits
bie gfetdjen gofgen.

Sd) möctjte bafjer angefragt fjaben: ob ief) mein
Serbot auftjeben fülle unb bie finber in jebe ifjnen
beliebige Serfammlung (Söirttjäfjauä unb Stünbefi), in
jeben ifjnen beliebigen Unterridjt gefjen faffen, ober auf
roefdje SBeife icfj in Sejug auf bie berioeften Siinbex eä

fjanbtjaben fönne ober bürfe.

Sä ift feit fangen Reiten übficfj, bafe bie unter--

weifenben Pfarrer eine Slrt bon ©berauffidjt auäüben
über bte ifjrem Unterridjt anbertrauten Äinber. Stefe
Sluffidjt fjat itjren bebeutenben Siu|en unb Wirb bon
ben meiften Sttern gar gerne gefefjen. Sa biefe 2luf=

fidjt aber nictjt im Code Napoleon begrünbet ift unb
tm Staatäwefett fiefj Stiemanb um bie Sitten ber Staatä=

bürger ju befümmern fjat, wie eä fetjetnt, alä aEfäEig
ber Stidjter, wenn bie Sitten Serbredjer erjeugen unb
eä attfäßig Semanb beliebt, fie anjujeigen, fo möctjte tet)

midj nidjt Unannefjmlictjfeiten auäfeijen butd) längere
güfjrung biefer Sluffidjt unb auf jeben gaE nidjt ber

Sertegenfjeit, ferner etwaä ju befefjfen, ofjne bett Sefefjt
fjanbtjaben ju fönnen. Senn ein alt SbridjWort fagt:

Sefefjten otjne flroft unb SJcadfjt

SJiacfjt Regent unb Soff beradjt.

SJJit Dodjadjtung berfjarrenb

Ser Pfarrer
Sitb. Sitjiuä.

Sütjelffüfj, ben 26. Sejember 1836.

(Strdjiü ber ©rjiefjunggbireltion, Sfften ©rjiefjunggs
Separtement unb untergeorbnete ©ommiffionen 1836).
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mir wie im vergangenen Jahre, und ich fühle bereits
die gleichen Folgen.

Ich möchte daher angefragt haben: ob ich mein
Verbot aufheben folle und die Kinder in jede ihnen
beliebige Versammlung (Wirthshaus und Stünde!,'), in
jeden ihnen beliebigen Unterricht gehen lassen, oder auf
welche Weise ich in Bezug auf die verlockten Kinder es

handhaben könne oder dürfe.

Es ist feit langen Zeiten üblich, daß die

unterweisenden Pfarrer eine Art von Oberaufsicht ausüben
über die ihrem Unterricht anvertrauten Kinder. Diefe
Aufsicht hat ihren bedeutenden Nutzen nnd wird von
den meisten Eltern gar gerne gesehen. Da diese Aufsicht

aber nicht im Oocls Napnlsori begründet ist und
im Staatswesen sich Niemand um die Sitten der Staatsbürger

zu bekümmern hat, wie es scheint, als allfällig
der Richter, wenn die Sitten Verbrecher erzeugen und
es allfällig Jemand beliebt, sie anzuzeigen, so möchte ich

mich nicht Unannehmlichkeiten aussetzen dnrch längere
Führung dieser Aussicht und auf jeden Fall nicht der

Verlegenheit, ferner etwas zu befehlen, ohne den Befehl
handhaben zu können. Denn ein alt Sprichwort fagt:

Befehlen ohne Kraft und Macht
Macht Regent und Volk veracht.

Mit Hochachtung verharrend

Der Pfarrer

Alb. Bitzius.

Lützelflüh, den 26. Dezember 1836.

(Archiv der Erziehungsdirektion, Akten Erziehungs-
Departement und untergeordnete Commissionen 1336).
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